
DiIe autfe als ökumeniıscher
Hoffnungsträger

ı Kın wachsender ONSeEeENS: seıne
rundlagen und PerspektivenS e  Y

VON HAUDEL|

Die Überlegungen 1mM Vorftfeld des 7 weiıten Ökumenischen Kırchentages
(München WI1IeEe Ian das gemeınsame Taufgedächtnis 1mM Schluss-
gottesdienst des Ersten ÖOkumenischen Kırchentages ıIn Berlın (2003)
anknüpfen kann, sınd e1in 17 für dıie wachsende ökumenische Bedeutung
der auie on ın Berlın sah 11Nan angesichts der ökumenıischen TODIeEmMeEe
mıt dem Herrenmahl 1m geme1ınsamen Taufgedächtnis das deutlichste Ze1i-
chen, urc das gegenwärtig die bereıts bestehende chrıistliıche Verbunden-
heıt ZU USdruCcC gebrac werden annn Denn viele bılaterale und mult1-
laterale Dıaloge en längst dıie grundsätzlıch gegebene Dımension
CANrıistlıiıcher Einheıit aufgeze1gt, dıe AUS der auie als Eiınglıiederung in den
einen Leıb Christı resultiert. och auch cdie noch bestehende pannung
zwıschen der uinahme In den mystischen Leı1ıb Christi un: der uIiInahme
In eıne konkrete Konfessionskirche kam In der Planung des Berlıner
Schlussgottesdienstes P Iragen, dags INan auf Tauffeljern verzichtete.*
Ferner erwIies sıch selbst dıe Orm des Taufgedächtnisses für rchen Aaus
der freikirchlich-täuferischen Tradıtiıon als scchwer zugänglıch, da diese dıe
auDenSs- bzw. Bekenntnistaufe (Gläubigentaufe vollzıehen und eher
eiıner aubDbens- oder Bundeserneuerung neigen.“ Dıe Dıfferenz 1m Tauf-

Pfarrer Dr. 1as Haudel ist Privatdozent für Systematısche Theologıe der Evan-
gelısch-Theologischen Fakultät der Unıiversıtät Münster, Lehrbeauftragter für Systema-
tische Theologie an der Uniiversıität Bıelefeld und Pfarrer der Ev. Kırche VO!  — Westfalen
(spezıell für ökumenische Aufgaben).
Vgl Martın Stuflesser: Liturgisches Gedächtnis der einen auie Überlegungen im Ööku-
menıschen Kontext, reıburg 1m Breisgau 2004, 4360
Vgl Taufgedächtnis UN: Glaubenserneuerung. Anregungen für gemeinsame Gottes-
dıenste VON Christinnen und Christen AaUuUSs unterschiedlichen Tradıtionen, hg der Oku-
menıschen entrale der Arbeıitsgemeinschaft Christhicher Kırchen In Deutschlan:

exte Aaus der Okumenischen entrale Frankfurt Maın 2005, 5{t.
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verständnıs und -vollzug zwıschen den evangelıschen ‚„Großkırchen“ und
den „täuferıischen“ Freikırchen lässt erkennen, dass dıe auife nıcht [1UT eıne
maßgeblıche rundlage kırchlicher Einheıit verkörpert, sondern auch Kenn-
zeichen kırchlicher Irennungen se1ın annn

Deshalb 1st nıcht unerheblich. ass In den s1ıeben Jahren zwıschen den
beıden ersten ökumenıschen Kirchentagen bedeutende und auch überra-
chende Fortschritte 1m 16 auf das Öökumenıiısche Verständnıiıs der autTtfe
un: iıhre gegenseıt1ıge Anerkennung erzlelt wurden. Zum eiınen vollzog eine
1ei179| der in der „Arbeıtsgemeinschaft Christliıcher rchen in Deutsch-
d“ verbundenen Kırchen römiısch-katholıischer, orthodoxer und
protestantischer TIradıtiıon uUurc dıe Magdeburger „Erklärung über die
Iaufanerkennung christlicher Kirchen In Deutschland‘ (2007) dıie förm-
1C gegenseıltige Anerkennung der auie ‚„ Wer dieses Sakrament CIND-
äng wırd mıt Chrıistus und zugle1ic mıiıt seinem 'olk er Zeıten und
Orte vereıint‘”, weshalb die aultfe als „einmalıg un! unwı1ederholbar‘“ gılt
Die Kırchen „täuterischer‘: Iradıtıon konnten dıe Erklärung nıcht er-
zeichnen, we1l S1E TODIeEemMe hinsıchtlich der Verwendung des Sakraments-
begrıiffs sehen und dıe „Taufwıederholung“ be1l fehlendem persönlıchem
Bekenntnis des auDens vielTaC als nötıg betrachten.? Von er eröffnen
Zanderen die Ergebnisse der Dıaloge zwıschen der Gemeinschaft Evan-
geliıscher Kıiırchen In Europa“ (GEKE) und der „Europäischen Baptıisti-
schen Föderation (EBF)® SOWIE zwıschen der „Evangelisch-Lutherischen
Kirche In Bayern“ und dem Landesverban Bayern ım „‚Bund

Die chrıistliche Taufe, 1n ÖR (2007), 28
Vgl Fernando Enns: Die gegenseıtıge Anerkennung der autTte als bleibende ökumenische
Herausforderung. Konsens, Dıvergenzen und Dıfferenzen, 1n Ders. u.a.| H?.) Profi-
16 Okumene. Bleibend Wiıchtiges und jetz! Dringlıiches. 1eirıc Rıtschl ÖORB
54), Tankiu: Maın 2009, 12/-158, 1eTr 13 1—-136 Enns S1e. uch 1mM Entstehungs-
PIOZCSS der Magdeburger rklärung ıne Ursache für dıe Zurückhaltung der täuferischen
rchen, da INan S1e VON vornhereın nıcht genügen: einbezogen habe FKıne geringe
dıfferenzierte Auseinandersetzung mıt der täuferischen Iradıtiıon ırft 1iın aller uch
der Handreichung der Evangeliıschen Kırche iın Deutschland ber „Die Taufe®‘ VOT
(Die aufJe Eıne Orientierungshilfe Verständnıis und Praxı1s der aute in der evangelı-
schen Kırche Vorgelegt VO Kat der Evangelıschen Kırche In Deutschland, (G‚üterslioh

Vgl Aazu Martin Hauiler: Taufanerkennung be1 e1ben! unterschiedlicher ehre?,
1n Fernando Enns IU Hg.) Protiherte Okumene. Bleibend Wiıchtiges und jetzt Dring-
lıches hetfric Rıtschl OÖOR.B 54), TankiIu Maın 2009, 159—183, 1eT' 59f.
Vgl Wıilhelm Hüffmeier/Tony oeck Hg.) Dıialog zwıschen der Ekuropäischen aptıstı-
schen Föderatıon und der Gemeininschaft Evangelıscher Kırchen In Europa
ZUT re und Praxıs der Taufe Leuenberger exXte 9) TankiTu d Maın 2005, 3(0)—51
(Schlussbericht).
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Evangelisch-Freikirchlicher Gemeinden In Deutschland‘“ BEFG)' NECUEC
und überraschende Öökumeniıische Perspektiven, da sS1e dıe Überwindung der
Dıfferenzen ermöglıchen, dıe zwıschen denjenıgen Kırchen bestehen, dıe
auch Säuglinge taufen, und denjen1ıgen, dıe In der ‚„‚täuferıischen“ Iradıtiıon
alleın dıe Gläubigentaufe praktızıeren.

Bevor diese ökumenıischen Fortschriutte In ezug auf ihre Grundlagen
und ihre Tragweıte analysıert (4 er und weıtere Perspektiven aufgeze1igt
(S er werden, erfolgen Aaus evangelıscher IC Hınwelise auf dıe ökume-
nısche Bedeutung der auife (1 eI auftf dıe damıt gleichzeıtig verbunde-
NCN TODIEmMEe (Z el und auf dıie hermeneutischen Herausforderungen,
dıe sıch AdUus den ekklesiologischen Impliıkationen der auTife ergeben
(31

Die mMiIt der aufe verbundenen öÖökumenischen O  ungen
DıIie gegenseıtıge Anerkennung der auTtfe und dıe hıs hın ZU Konsens

reichenden Konvergenzen bezüglıch des Verständnisses und ollzugs der
aufe, welche mıt den Jüngsten Dıalogergebnissen erzlelt wurden, beinhal-
ten UU evangelischer 1 bedeutende Schritte autf dem Weg einem
gemeinsamen Kırchenverständnıis. Denn ach Artıkel des Augsburger
Bekenntnisses (CA bılden alleın dıe rechte Te des Evangelıums und
die rechte Verwaltung der Sakramente dıe Voraussetzung für Kırchenge-
meıinschaft, we1l (Gjott den Menschen auf diese Weıise die vorbehaltlose
na muıtteilt. Mıt den Sakramenten SsIınd Aaus IC der reformatorischen
Kırchen auTife und Abendmahl gemeınt, da jer das bıblısche Verheißungs-
bzw Eiınsetzungswort Jesu den Elementen VoN Wasser DbZw. VoNn rot
und Weın hınzutritt, Was bereıts dıe Kırchenväter als Voraussetzung für eın
Sakrament betonten: „Wenn das Wort DE Element trıtt, wırd CS eın Sakra-
ment.  . (Augustin)

Miıt dem Dıialogpapier .. Voneiınander lernen mıteinander glaube:  06 konnten dıe Evange-
lısch-Lutherische Kırche in ayern (ELKB) und der Landesverban: ayern 1m „Bund
Evangelisch-Freikirchlicher (jemeınden 1n eutschland“® (BEFG) hınsıchtlich der autTte
einen Grundkonsens auf dem Weg ZUT vollen Kırchengemeinschaft erzielen und ‚WaT
er Bezugnahme auf die j1alogergebnısse der Gemeinscha Evangelıscher Kırchen in
Europa und der Europäischen Baptıstıschen Föderatıon Im eıl der
vorlıegenden Abhandlung werden dıe Ergebnisse In iıhrer Bedeutung dargelegt. Es wird
die auf der Internetseıite der Evangelısch-Lutherischen Kırche in ayern zugänglıche Ver-
S10n zugrunde gelegt Voneinander lernen miteinander glauben. „Eın HeıTt. eın Glaube,
ıne Taufe“‘ (Eph 4,5) Konvergenzdokument der Bayerıschen utherisch-Baptistischen
Arbeitsgruppe ‚UB.



nsofern als die auTtfe für dıe meılsten Kırchen das konstitutive Sakra-
MmMent verkörpert, Urc das dıie Glaubenden in den Leıb Chrıistı eingeglıe-
dert werden. während das Herrenmahl eıne immer wıeder erfolgende StÄär-
kung auf dem Weg der Heılıgung 1m Le1ıb Chrıstı bıetet, 1eg 6S auf der
Hand, ass dıe gegenseıltige Anerkennung der auTtfe grundlegende ele-
Vanz für eın wachsendes gemeInsames Verständnıs VonNn Kırche hat bzw.
ensollte DiIie Gemeinschaft Evangelischer Kirchen In Europa (Leuen-
berger Kirchengemeinschaft) konnte IrC dıie Konzentration auf dıie
gemeinsamen Glaubensgrundlagen DZW. Uurc die Unterscheidung VOIN

Glaubensgrun und -gestalt dıe innerprotestantischen Dıvergenzen über-
wınden und VOoO Kırchengemeinschaft erreichen. Das geschah uUurc dıe
Leuenberger Konkordıie VoNn 1973; 6C im zweıten Artıkel e1 Die
Kırche ist alleın auf Jesus Christus gegründet, der S1Ee Uurc die /Zuwen-
dung se1ines e1ls in der Verkündigung und in den Sakramenten ammelt
und sendet. ach reformatorıischer Eıinsıcht ist darum ZUT wahren FEinheit
der Kırche dıe Übereinstimmung in der rechten re des Evangelıums
und In der rechten Verwaltung der Sakramente notwendıg und ausrel-
chend.‘®

Auf der rundlage des geme1ınsamen Verständnisses des Evangelıums
1eß sıch in Artıkel ZUT auTtfe folgendes übereinstimmend testhalten
.„Dıie auTtfe wırd 1im Namen des Vaters, des Sohnes und des eılıgen (je1s-
(es mıt Wasser vollzogen. In ıhr nımmt Jesus Christus den der un:! und
dem Sterben verTallenen Menschen unwıderruflich In se1ıne Heilsgemeı1in-
schaft auf, damıt CT eıne C6 Kreatur se1 Er eru ihn In der Kraft des
eılızgen (Gje1istes in seine Gemeıinde und einem en Aaus Glauben, ZUT

täglıchen und Nachfolge.‘” Damıt sınd dıe entscheıdenden Merk-
male der aufltfe zusammengefasst, dıie sıch auch 1mM Neuen Testament, der
en Kırche und den Verlautbarungen anderer Konfessionen finden
Zunächst wIrd dıe triniıtarısche Konstitution der auie transparent, dıe sıch
nıcht 11UT Aaus der aufTtfe 1m Namen des dreiein1ıgen (jottes erg1bt, sondern
auch dus den christologischen und pneumatologıischen Diımensionen der

Konkordie reformatorischer Kırchen In Europa (Leuenberger Konkordıie), in Wilhelm
Hüffmeier/Christine-Ruth Müller Hg.) Wachsende Gemeinschaft in Zeugn1s und Dıenst
Reformatorische Kırchen in Europa. exie der Vollversammlung der Leuenberger Kır- Aa Z E a c e ıa PW VT aV
chengemeıinschaft in Wıen, bıs Maı 1994, Frankfurt Maın 1995, 214—-282, 1er‘
Bn
Ebd., DE



auilie und des mıt ihr egründeten Glaubenslebens.! In der Kraft des e1l1-
SCH Gelstes hat der (jetaufte Anteıl dem Heılswırken Chrısti, Was Paulus
1m Römerbrief Tolgendermaßben beschreıibt ‚Wiısst ihr nıcht, ass alle., cdie
WITr auf getauft Sınd, die sınd in seinen 10od getauft? SO sınd WIT Ja
mıt ıhm egraben uUurc dıe auife in den Tod, damıt. WIEe Chrıistus auferweckt
ist VonNn den Toten urc dıe Herrlichket des Vaters, auch WIT In einem
en wandeln‘‘ (Röm 6:31) Weıl den (jetauften 1m eılıgen Gelst eın
en ermöglıcht ist, verbiındet sıch mıt dem Indıkatıv der Gnadengabe in
der autfe zugle1c e1in ethischer Imperatıv: haltet afür, ass ıhr der
Uun:! gestorben se1d und ebt (Jott In Christus Jesus‘ (Röm 6.11) Die
Gememinschaft der (jetauften hebt alle tradıtıonellen, abstammungsmäßigen
und geschlechtsspezıfischen Unterschiede auf: „Denn ihr alle, dıie ıhr auf
Chrıistus etauft se1d, habt Chrıstus Hıer ist nıcht Jude noch GrIie-
che, 1er ist nıcht Sklave noch Freıier, 1er ist nıcht Mannn och Frau; enn ıhr
se1d JTlesamt eiıner in Chrıistus Jesus‘® (Gal 3.27%) Aus der Grenzen überwın-
denden Gemeininschaft resultiert dıe FEıinheıit des Leıibes Christi, dıe eiıne In der
auTtfe begründete Anfrage dıie konfessionellen Spaltungen bleibt „eIn
Leıb und eın Geist, WwWIe ihr auch berufen se1d eiıner Hoffnung Beru-
Lung; eın HEIT. eiIn Glaube, eiıne aufe; eın (ott und Vater aller, der da ist über
en und 1rC alle und In en  .. (Eph 4,4-6)

In cdAiesen 1DI1SC begründeten Zusammenhängen VO  > Rechtfertigung
und Heılıgung, wesensmäßıiger kırchliıcher Eınheıt, Vergebung, Bekennen,
Einglıiederung und eschatologischer Hoffnung ist dıe auie nach Überzeu-
SUuNg der (GGemelmsamen Arbeıtsgruppe des Päpstlichen Rates ZUT Orde-
Iung der Eıinheıt der Chrıisten un! des ÖOkumenischen Rates der Kırchen
99-  UuSdrucC und one des eigentlıchen Wesens der Kirche‘“! So wırd dıe
autTte neben der und den altkırchlıchen Bekenntnissen auch VON den
me1lsten anderen Konfessionen als die Geme1insamkeıt bzw. als ‚„„sakramen-

10 Vgl ZUur trinıtarıschen Konstitution der Taufe, des aubenslebens und der Kırche
Matthias audel Die Selbsterschließung des drejieinıgen Gottes rundlage eines Ööku-
menıschen Offenbarungs-, (jottes- und Kırchenverstäindnisses Th 110), Göttingen
2006 Hıer wırd der /usammenhang VOonNn TIrınıtätslehre und Kırchenverständnis anhand
der Kırchengeschichte und aktueller nNntwurtfe 1mM 16 auf alle großen Konfessionen
nachgewiesen, wobe1l EerVO) inwıefern Unterschiede 1M Irınıtätsverständnis für En
terschiede 1m Kırchenverständnis verantwortlich sınd und WIEe sıch diese Unterschiede
DZW. Eınseılitigkeiten überwınden lassen.

] Ekklesiologische Un Öökumenische Implikationen einer gemeinsamen aufe Eıne Studıe
der Gemehlnnsamen Arbeıtsgruppe, 1n Geme1insame Arbeıtsgruppe der Römisch-katho-
iıschen Kırche und des Okumenischen ates der Kırchen Achter Berichts
WCC Publiıcations, en  om 2005, 53—84, 1ler‘
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tales Band der Einheıit“ betrachtet. Nachdem etwa das 7 weiıte Vatıkanısche
Konzıil teststellte, ass dıie aufTtfe J;em sakramentales Band der Eıinheıt ZWI1-
schen en [begründet], dıe Urc S1e wledergeboren Ssind““ (UR Z konnte
Johannes Paul Il darlegen, dass dıie „unıversale Brüderlichkeit‘ er T1S-
ten „n der Anerkennung der einen aufe  06 wurzele, Was Aeine ekkles1i10lo0-
gische Grundaussage‘“"* darstelle uch der multilaterale ökumeniıische
Dıalog kommt In der genannten ıma-Erklärung der Kommıissıon für
Glauben und Kirchenverfassung über .‚ Taufe, FEucharıstie und Aeant”® (1982)

folgendem rgebnıs: 99-  IC ihre eigene aulife werden Chrısten In dıe
Gememnnschaft mıt Chrıstus, mıte1inander un! mıt der C er Zeıiten
und Orte geführt Unsere gemeınsame aufe, dıe uns mıt Christus im Glau-
ben vereınt, ist eın grundlegendes Band der Einheıit Die Einheit mıt
Christus, der WIT Ürc dıie auTtfe teılhaben, hat wichtige Folgen für dıie
Eıinheıt der Christen‘“» (BEM, aufe., Nr. Entsprechen konnte die
Fünfte Weltkonferenz für Glauben und Kırchenverfassung (Santıago de
Compostela schlussfolgern: „Insofern dıie Kırchen gegenseılt1g iıhre
auTtie anerkennen, sınd S1E abel, eıne Taufekklesiologie entwıckeln, in
dıie auch andere Elemente geme1iınsamen auDens und Lebens eingebracht
werden können.‘‘!+ Im HO4 auf dıe gegenseıt1ige Taufanerkennung in
Deutschlan: bedeutet das für den evangelıschen Bıschof Martın Heın,
‚„„dass dıe erzielte wechselseıtige Anerkennung des Taufsakraments letzt-
ıch auch eıne Übereinkunft In ezug auf dıe Anerkennung als Kırche e1IN-
schlıe DZW. einschließen muss‘*>. Für den orthodoxen ITheologen (JjeoOr-
2108 Basıoudis 1st dıie gegenseıtige Taufanerkennung Jeine Manıfestation
der festen Überzeugung der christliıchen Kırchen In eutschland, ass der
Weg ZUT vollen Kolnon1a, auf dem Fundament der einen autTfe 1m Namen
des Vaters und des Sohnes und des eılıgen Geıistes., geebnet worden ist‘‘16.

12 Enzyklıka NUum Sınt VApS L21); Bonn 1995, 373 (Nr. 42)
13 Harding Meyer /u a. ] Hg.) Dokumente wachsender Übereinstimmung. Sämtlıiıche Be-

richte und Konsenstexte interkonfessioneller Gespräche auf Weltebene, 193Z
Paderborn/Frankfurt Maın 2199 E \

14 (‚ünther Gaßmann/Dagmar Heller Hg.) antı1ago de Compostela 993 Fünfte Weltkon-
ferenz für Glauben und Kırchenverfassung. hıs August 1993 erıchte, eferate,
Ookumente OR.B 673; Tankiu Maın 1994, 238

| 5 Martin Heın: Ekklesiologische Implikationen der auIe. DiIie „wechselseıtige Taufaner-
kennung“ Von Magdeburg und iıhre Konsequenzen für das Verständnıiıs der Kırche, 1in

16
ath (M) 62 (2008) 39—46, Jjer:
Georg210s Basıoudts: Die Konsequenzen Adus der gemeınsamen Taufe für das Verständnis
VOonNn Kırche und für das ökumenische Bemühen e sıchtbare Eıinheıit der Kırchen AUsSs
orthodoxer Sicht, ın OR 7 (2008), 363—370, 1eT' 3°7()
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Der römiısch-katholische Kuri:enkardınal alter Kasper hat schon ange VOT

der Magdeburger Erklärung betont, dass eıne gegenseıtıge Taufanerken-
NUunNs 11UT sınnvoll Ist, WENN ıhr „e1n wen1gstens fundamentales geme1n-

Verständnis der aufltfe und ihrer ekklesi0ologischen Konsequenzen
TUN! Hestet

DIie angegebenen Beıispiele belegen, ass interkonfessionelle 1a10g-
ergebnisse und maßgeblıche Vertreter et oroßen Konfessionen die n_
seıtige Taufanerkennung als Grundsteıin auf dem Weg ST vollen Kırchen-
gemeınschaft betrachten.

Die miıt der auje verbundenen Öökumenischen robDleme

SO hoffnungsvo sıch dıe bisher angeführten Formulierungen auch anhöÖ-
ICIN, stehen Ss1€e doch in einem Missverhältntis verschledenen Beobach-
(ungen, dıie die ırksamkeıt dieses ‚„„‚sakramentalen Bandes der FEinheıit‘‘ In
rage tellen Zunächst stellt sıch für viele dıe rage, WAaTUulll die Eınglıede-
IuNng In den einen unıversalen Leı1ıb Chrıistı urc dıe autife gegenseılt1g
anzuerkennen Ist, aber die gemeiınsame Teilnahme dem eıinen 1SC: des
Herrn nıcht möglıch se1n soll ‚„„Wı1eso dıe aulie ZWAaLr in den Leı1b Christi
eingliedert, dıe Glheder sıch aber gegenseıtig Ooder auch einseılt1g die isch-
gemeıinschaft absprechen, ist eiInes SI der rätselhaften, zumındest unlo-
gischen Gegebenheıten der gegenwärtigen ökumenıischen Sıtuation.‘‘!®
Diese rage spıtzt sıch / WEeNN INan erkennt, ass autTife und Eucharıstie
In der firühen Kırche lıturgisch nıcht trennen WAaIrcChll, zumal S1e e1 das
Heilsmysterium der Selbsthingabe Christ1i für dıe Menschen vermitteln:
„Eıne gegenseıt1ıge Anerkennung der autTtfe be1 gleichzeıntiger Irennung
1SC des Herrn ze1gt NUTL, ass die betreffenden Kırchen offenkundıg nıcht
begriffen aben, dass auiTife und Herrenmahl nıcht tTennen Sınd, sondern
sachlıc notwendig und dıe meı1ste e1ıt der Christentumsgeschichte auch
1ıtuell zusammengehören. Was also ursprünglıch als einheıtsstiftend
erscheıint, dıe aufe, verweılst zugle1c wlıeder auf den Skandal der Kırchen-
spaltung.““'
| / Walter Kasper: Ekklesiologische und ökumeniıische Implıkationen der aufe, 1n Albert

Raffelt Hg.) Weg und eıte arl Lehmann, Freıburg 1M Breisgau 2001, 581—599,
ler‘ 583

I8 Erich ACı Taufe BenshH 79/ÖOkumenische Studienhefte 53: Göttingen 1996, 23
19 Christian Grethlein: auilfe un! Tauferınnerung als spirituelle und mi1issi10onarısche Heraus-

forderung iın der Ökumene, AT NOC: nıcht veröffentlichter, hektographierter Vortrag ın
Gelsenkirchen 21 eptember
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Dass sıch dıie Funktion der auie be1 den ökumenıischen emühungen
relatıyvıieren VEIMAS, annn einem gewIlssen Teıl der Entwertung ihrer
Bedeutung lıegen, dıe Adus der uflösung des Zusammenhangs VOoN auje
UN: Katechese SOWIE des Zusammenhangs VOIN Wasserrıitus UN Salbung
bzw. Firmung/Konfirmation resultiert. Miıt der konstantinıschen en! und
der späateren rhebung des Christentums AT Staatsreligion wurde dıie Kate-
chese 1m Kontext der sıch durchsetzenden Säuglingstaufe unbedeu-
tender, weshalb sıch dıe aufTtfe WIE In der aktuellen volkskıirchlichen S1ıtua-
t10n einem wen1g reflektierten tradıtıonellen Rıtual entwickelte, das
eiıne wachsende inha  IC Entleerung der auie nach sıch zıiıehen konnte.*°
Daneben führte dıie Vergrößerung der Diözesen dazu, dass dıe 1SCHNOTe
nıcht mehr alle Taufen unmıiıttelbar ach der Geburt vollzıehen vermoch-
ten und den Priestern das Taufrecht übertrugen. Als Eınheıitsgaranten
behielten sıch dıe 1SCHNOIe aber dıie Handauflegung mıt Salbung VOL,
wodurch der Rıtus der Fırmung entstand, dem zunehmend eine größere
Bedeutung als der auTtfe ZUSCHMICSSCH wurde, weiıl der Bıschof einen höheren
Rang und damıt e1n höheres Rıtual als der Priester verkörperte. Eın Ver-
gleich zwıschen der heutigen Ausgestaltung VOIN Tauf- und Konfirmations-
DZW. Firmungsfel1ern lässt dieses Phänomen och euıe erkennen. Ent-
sprechend unterscheıden sıch Christen und Konfessionen In iıhrer
Einschätzung, das Zeichen der abe des Gelstes tinden ist Für
ein1ge im WasserrIitus, für andere In Salbung bzw Handauflegung, für
andere in der Konfirmation bzw. Fırmung, für andere In en Te1 spekten

(Ostkırchen) und für wıieder andere 1im Bekenntnis des Jau-
bens. Letzteres 1st für viele baptıstısche, mennonıtische und pfhingstlerısche
Kırchen das maßbgeblıche Kennzeıchen für dıe Eınglıederung iın dıie
Gemeininschaft der Glaubenden, weshalb S1€e 11UT dıe Gläubigentaufe praktı-
zieren.

Der Dıalog zwıschen den täuferıischen Kırchen, dıe 1L1UT die Erwachse-
HNECMN- DZW. Gläubigentaufe nach erfolgtem Bekenntnis des auDens AaNCI-

kennen, und denjen1ıgen, dıe auch Säuglinge taufen, verwelst mıt dem Pro-
blem des Verhältnisses Von Säugling2s- Un Gläubigentaufe auf vielfältige
pastorale und ekklesiologısche Dımens1ıonen, dıie 1m Taufverständnis und
der Taufprax1s verankert SInd. FÜür dıesen Dıalog stellt sıch nämlıch eiıne
oppelte Anfrage Einerseıts MUSSEN sıch dıe rchen, dıe Säuglinge [Aau-

/u den egenwärt:  1gen Herausforderungen, die sıch AaUs$s der Taufpraxı1s für alle Kırchen
tellen, vgl E Friedrichs: Kasualpraxıs In der 5Spätmoderne. Studien einer prak-
ıschen Theologıe der Übergänge ÖX Le1ipzıg 2008, LT A



fen, iragen, ob S1e dıe auch ZUT Säuglingstaufe gehörenden Aspekte des
Bekennens, der ethıschen Implıkationen, der Katechese und der aufbe-
gleitung ernst nehmen. Andererseıts besteht dıie rchen, welche die
Säuglingstaufe als ungültig erklären, dıe Anfrage, ob S1e. nıcht dıe ekkle-
s1iolog1schen Grundlagen derjen1gen irchen in rage stellen, welche
Säuglinge taufen *! DiIie Beachtung der mıiıt den ekklesio0logıschen Implıka-
t1onen der au{Ttfe gegebenen Herausforderungen ist für den ÖOku-
menıschen Dıalog VO  - Belang.

Die ekklesiologischen Implikationen der aufe als hermeneutische
Herausforderung

Im 16 auf das Spektrum der pastoralen und ekklesiologischen Dımen-
s1ionen der auTtfe hat dıie Gremeinschaft Evangelischer Kirchen In Europa

immer wlieder betont, dass dıe autie in der Kraft des eılıgen
Ge1lstes eın wırksames Zeichen (jottes sel, das eın gültiges Zeichen für den
Begınn elınes Lebens 1m Leıb Christi darstelle Deshalb SCe1 dıie auTtfe
unwıliederholbar.?? Das bedingungslose Ja (jottes ZU Menschen 1m sıcht-
baren Zeichen der Quie ziele auf das Bekenntnis des Getauften, se1in freies
Ja Für dıie Kırche gelte, ass S1e getaufte und taufende Gemeninschaft der
Glaubenden 1st. Die In der auTtfe empfangene Rechtfertigung und Erneue-
Iung ziıehe eınen Prozess lebenslanger Heılıgung ach sıch. Kıinder- und
Erwachsenentaufe werden als gleichwertig angesehen, wobel der Aspekt
der zuvorkommenden na (jottes und der lebenslangen Glaubensge-
schıichte be1 der Kınder- DZW. Säuglingstaufe 1m Vordergrund stehe, wäh-
rend dıie Erwachsenentaufe besonders VoNn dem verpflichtenden persön-
lıchen Bekenntnis gepragt S©1: Weıl dıie autie dıie Z/ugehörigkeıt ZUT

allgemeinen und apostolıischen Kırche begründe und besiegele, SCe1 S1e mıt
den Worten der Lima-Erklärung als „e1n grundlegendes Band der Einheıit“‘
und als „Ruf dıie Kırchen“ verstehen, „iıhre ITrennungen überwın-
den und ihre Gemeımninschaft sıchtbar manıiıfestieren“‘“> (BEM, aufe,

b a Fernando Enns: Anerkennung (s Anm. D 141, Tkennt be1 den Mennonıiıten selbstkritisch
„mehrere wichtige Fragen hinsıchtlich der ekklesiologischen Implıkatiıonen ihrer auf-
theologie“, WEeNn S16 dıe Entscheidung e1nes einzelnen (Glaubenden höher als dıe Verhält-
nısbestimmung zwıschen Konfessionen 1mM Allgemeınen bewerten‘‘, insofern S1€e dıie Tage
der Wiıederholungstaufe und amı der Anerkennung der auTtfe der anderen Kırche 1mM
Einzelfall Von der indıyıduellen Entscheidung des Betroffenen abhängıg machen.

272 Diese VOon en Konfessionen geteilte 1NSIC ist uch 1m Dıalog mıt täuferischen Kır-
hen N1IC. ums  en, sondern die Tage, Wads als gültıge Taufe bezeichnet werden annn

23 Harding Meyer /u.a. ] Heg.) Ookumente Anm 13):; 551



Nr. Insofern als sıch in der auflife nach reformatorıischer FEinsıicht ferner
das allgemeıne Priestertum gründet, werden entsprechende ekklesiolo-
gische Schlussfolgerungen SCZOSCHH, dıie das ordiınatıonsgebundene Amt 1m
konstitutiven Kontext des Priestertums er (Glaubenden erläutern. Vor die-
N Hıntergrund öffnet dıe aulife den /ugang Z Abendmahl als Feıler
derer, cdıe Uurc Glauben und auTife Chrıistus gehören.“: Deshalb ädt dıe
Evangelısche Kırche in Deutschlan: EKD) in eucharıstischer (Gjastfreund-
schaft alle getauften Christen ZUT Abendmahlsfeier e1In, in der Eınsıcht,
dass der elne Herr Jesus Chrıistus ist, der ZU 1SC des Herrn lädt.?

Für dıe Kırchen der Reformation 1e2 ın der aufltfe als Zeichen der /uge-
örıgkeıt dem einen Leı1ıb Chrıst1i also dıe Voraussetzung für dıe ulas-
SUNg dem eınen 1SC des Herrn DiIie Gemeininschaft 1m Abendmahl annn
durchaus als Stärkung auft dem Weg voller Kırchengemeinschaft VCI-

standen werden. In der römisch-katholischen Kirche ingegen oılt dıie
Eucharıstiegemeinschaft als Zeichen vollkommener ekkles1aler (Grjeme1nn-
schaft in Glauben, en und Strukturen. SO werde HTC dıie auTfe 7Z7WaTr

eiıne wırklıche., aber nıcht ollkommene Gemeininschaft mıt Chrısten ande-
L:GT Konfessionen begründet, weshalb eiıne gegenseılt1ige Taufanerkennung
nıcht ausreichend für eucharıstische Gemeininschaft qe1 uch cdıie ortho-
doxen Kirchen sehen In der eucharıstischen Gememinschaft das letzte sıcht-
bare Zeichen der vollen Gemeiminschaft, ass auch für S1e die Taufaner-
kennung keine grundsätzlıche eucharıstische Gastfreundschafi nach sıch
zıieht

elche grundlegende Geme1insamkeıt dıe aufTtfe jedoch inzwıschen für
dıie melsten Konfessionen verkörpert und welche ökumenische Herausfor-
erung S1€e deshalb beinhaltet, zeigen die Ergebnisse der (GGemeinsamen
Arbeitsgruppe des Päpstlichen Rates zZUur Förderung der Einheit der FYLS-
len Un des Okumenischen Rates der Kirchen „Alle Kırchen stiımmen
darın übereın, ass die In der auTtfe eingeleıtete Eingliederung In Chrıstus,
als 1m (Gje1lst empfangene abe stl, SE me Gottes, des Vaters, eine
vollständıge und VO Eıngliederung se1n soll Entsprechen ist die auTtie
USATuC der Absıcht, die getaufte Person in die unıversale Gemeinschaft

24 Vgl insgesamt Wılhelm Hüffmeier/Christine-Ruth Müller Hg.) Wachsende Gemeı1in-
schaft in Zeugni1s und Dienst. Reformatorische Kırchen in Europa. exXtfe der Vollver-
sammlung der Leuenberger Kıirchengemeinschaft in Wıen, bIs Maı 1994, Frankfurt

Maın 1995, 63—7/4
25 Vgl Das Abendmahl Kıne Orientierungshilfe Verständnıiıs und Praxıs des Abendmahls

In der evangelıschen Kırche Vorgelegt VO' Rat der Evangelıschen Kırche in Deutsch-
land, Gütersloh



der Kırche Chrıist1i aufzunehmen. Chrıistliche Gemeninschaften taufen nıcht
in sıch selbst als isolıerte Einheiten hıneın, sondern als Kırchen, dıie glau-
ben, dass der Leıib Chrıist1i In ihrer eigenen ekkles1i1alen Wiırklıchkeit n_
wärtıg und verfügbar ist. Der unsch ach Gemeininschaft 1mM Leı1ıb stl,
die in der auilie angelegt 1st, zwıngt den Getauften, sıch auch anderen
ekklesi1alen Gemeninschaften zuzuwenden .‘‘26 el sınd nach Auffassung
der 1alogpartner olgende Implıkationen der autie berücksichtigen:
DiIie Verpflichtung gemeiınsamem Dienst und Zeugnı1s, ZUT Kolnon1ia un
ZU gemeınsamen Bekenntnis. ‚„Alle Chrısten, die dıie eıne autTtfe In den
einen Leıb Chrıstı empfangen aben, en auch VON (jott eıne radıkale
Berufung Z Gemeininschaft miıt en (jetauften erfahren. DiIe wachsende
ökumeniısche Konvergenz ZUT auTie bletet uns mıt ıhren Einsichten
NECUEC Chancen, auf diıese Berufung antworten Aus der Überzeu-
SUuNs heraus, dass der Heılıge Geilst unNns ZUT1 sıchtbaren kolnon1a drängt,
ollten dıe Kırchen Gelegenheıiten suchen, den bestehenden rad des
Einsseins In einer gemeIınsamen autTtfe Uure konkrete Zeichen der Einheıt
ZU Ausdruck bringen und vertiefen ‘2 Genannt werden dıesbezüg-
ıch dıe gegenseıltige eiılnahme Tauffelern oder dıe Öökumeniısche
Zusammenarbeit be1l der Katechese.

In dieser Hınsıcht hatte dıe Fünfte Weltkonferenz für Glauben und
Kirchenverfassung bereıts empfohlen, ökumeniıische Taufgottesdienste mıt
der Vergabe eiıner gemeiInsamen Taufurkunde als Zeichen des Bandes der
Einheit felern. Obwohl die Jjeweıls getauften Chrıisten natürlıch in eıne
konkrete Kırche aufgenommen werden, könnte diıeser Akt.symbolisch dıie
bereıits bestehende Einheıt sıchtbar werden lassen.*S Deshalb wurden auf
einer Konsultatıon der Okumenischen Centrale der Bundes-AC (Hıldes-
heıim nregungen ZUT Umsetzung dieser Empfehlungen der Welt-
konferenz erarbeıtet,“? dıie ann auch ersten Fe1iern ökumeniıscher Tauf-
gottesdienste führten DIe ACK in Nordrheıin- Westfalen erstellte 1m Jahr
2003 eıne Taufsynopse, In der dıe unterschiedlichsten Tradıtiıonen iıhr Tauf-
verständnıs, ihre Rechtsordnungen, iıhre Taufhturgien SOWIE Zeichen und

26 Ekklesiologische Un Ökumeniıische Implikationen einer gemeinsamen Taufe (s. Anm E:
27 Ebd.,
28 Vgl Günther Gaßmann/Dagmar Heller Hg.) antıago de Compostela Anm. 14), 238,

244
29 Vgl Materıialdıenst der ÖOkumenischen entrale 994/11, Nr. 6—10, D



Handlungen nebeneinander stellten, das gegenseılt1ge Verständnıis theo-
ogıisch, spırıtuell und pr  1SC fördern.

och dıie ökumeniıschen Implıkationen und Verpflichtungen der geme1n-
auTtie betreffen auch die ekklesiolog1schen Grundlagen, WI1IEe etiwa

das Amtsverständnıis. Das betont dıie Kommission für Glauben und Kırchen-
verfassung in iıhrer Ekklesiologie-Studıe, deren erstes OMzıelles 7wischen-
ergebn1s 1mM Studiendokument ‚„„Das Wesen und dıe Bestimmung der Kır-
che  o vorlıegt, 6S el “ Die auie wırd als dıie ‚Ordınatıon er
Gläubigen verstanden.““ (Nr. 76) „Als Gemeiinschaft der (jetauften ist dıe
Kırche eıne Priesterschaft des SaNzZChH Volkes (jottes etr 2) .& (Nr. 63)
‚„Das gemeıinschaftlıche (konzılıare oder synodale) en der Kırche grun-
det 1im Sakrament der auie JTle Getauften teılen dıe Verantwortung für
den apostolıschen Glauben und das Zeugn1s der SaNZCH Kırche.“ (Nr.
Hınsichtlich der rage, WI1Ie sıch dıe Berufung des SaNzZCH Gottesvolkes, dıe
etiwa auch ın der Kırchenkonstitution des Zweıten Vatiıkaniıschen Konzıls
oder in der ı1ma-Erklärung genannt wird, ZU ordınıerten Amt und den
jeweılıgen Amtsstrukturen verhält, könnte eıne gemeinsame ezugnahme
auf das Verhältnis VON (jottes- DZW. Trınıitätsliehre und Kırchenverständnis
weıterhelftfen. Denn ach dem Zeugnis des Neuen Testaments spiegelt dıe
uUurc ihre Bezıehung Vater, Sohn und eilıgem (Ge1lst strukturierte
Gememnschaft der Glaubenden analog dıe innergöttlıche Einheit in 1e€
wıder. Uurc dıe aufTtfe werden dıe Glaubenden sowohl in dıe Gememnnschaft
mıt dem drejieinıgen Gott als auch in dıe davon Gemeininschaft PF
Glaubenden aufgenommen. e1 lassen sıch auf bıblıscher und IrCN-
lıcher Grundlage Analogıen erkennen, dıe zwıschen dem /usammenhang
der jeweılıgen Eigentümlıchkeıiten der trinıtarıschen Personen mıt iıhrer
Gleichursprünglichkeıit und dem Zusammenhang eInes spezıflischen Amtes
mıt dem allgemeınen Priestertum bestehen. Bereits in der en Kırche
wurde deutlıch, W1e sıch Prioritäten in der Irıntätsliehre auf ekkles101lo0-
gische Prioritäten auswirken.“?

Vgl Michael Kappes/Eberhard Spiecker Hg.) Christliche Kırchen fejern die aufte. Eıne
vergleichende Darstellung, Kevelaer/Bielefeld 2003
1e den /ıtaten Dagmar Heller Heg.) Das Wesen und dıe Bestimmung der Kırche.
Eın Schritt auf dem Weg einer gemeınsamen Auffassung (Studıendokument VOT Jau-
ben und Kırchenverfassung), Frankfurt Maın 2000, 44, 458,

372 Vgl Matthıias Haudel: Selbsterschließung Anm. 10), dıe gemeınsamen bıblıschen
und altkırchlichen Grundlagen eiıner ANSCHICSSCHCH /uordnung VOonNn Irınıtäts- und Kırchen-
verständnıs ebenso analysıert werden W1e dıe 1mM auTtfe der Kırchengeschichte entstande-
NCN Eıinselitigkeiten.
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Bevor 1m etzten Teı1l dıesbezüglıc auftf weılterführende Aspekte inge-
wIiesen WIrd, erfolgt dıe Darlegung, qaut welche Weıise dıie eingangs
erwähnten Dıaloge über das Verhältnıis VON Säuglıings- und Gläubigentaufe
Hrc dıie Erulerung gemeInsamer hermeneutischer und ekklesiologischer
Grundlagen nach Jahrhunderten der Irennung einem Öökumenıischen
Durchbruch gelangen konnten.

Der Öökumenische Durchbruch beim Verhältnis VonNn

Säuglings- UNMi Gläubigentaufe
ıne möglıche Überwindung der bısherigen Dıfferenzen deutete sıch

schon 1m Dıialog zwıischen der „Gemeinschaft Evangelıscher Kırchen INn
Europa und der 39 Europäischen Baptistischen Föderation

der als Ergebnıis eINes mehrjährıgen Dialogprozesses (2002—2004) eiıne
Schlusserklärung mıt folgendem 1te hervorbrachte: „Der ang des
CNrıstlichen Lebens und das Wesen der Kirche.‘°> Der Dıalog oriff sowohl
die Ergebnisse des weltweıten baptıstısch-reformiıerten und baptıstisch-
lutherischen Dıalogs als auch dıe Hermeneutik der Leuenberger Konkordie
auf. SO nahm INan das gemeIınsame Verständnıs des Evangelıums als her-
meneutischen Ausgangspunkt und bezeıiıchnete cdıe ArtıkelF der Leuen-
berger Konkordıie „„als das beiderseıitig akzeptierte Verständnıiıs des Evange-
l1ums‘‘+ In diesen TUkeln geht 65 dıe Heıilsgeschichte des dreieinıgen
Gottes, dıe Inkarnatıon Jesu Christi ZU. eıl der Welt, dıe Rechtferti-
gungsbotschaft als Maßstabh der Verkündıgung und den daraus folgenden
Dıienst der Christen. Deshalb können dıe Dıalogpartner gemeınsam fest-
halten ‚„„Wır en in den wichtigsten Themen der christlichen re elne
Übereinstimmung testgestellt, insbesondere 1m Verständnıs der Heıilstat
Gottes In Chrıistus und 1m Verständnıis VOonNn Evangelıum, Glauben und
Kirche.‘ Auf cdieser rundlage gılt dıe Kırche als „„Werk des dreieinıgen
Gottes‘‘, das dieser gestiftet hat, ‚U MenschenZGlauben den eDen-
1gen Chrıstus führen und S1e urc den eılıgen Geist in diesem
Glauben bewahren‘”. DiIie auflfe 1mM Namen des dreiein1ıgen (jottes VCI-

körpert dıie Eıinheıt er Chrısten, weshalb S1€e „tragfähiger 1St als alle

33 Vgl Wıilhelm Hüffmeier/Tony jock Heg.) Dialog Anm. Kıiıne erste Dıalogreihe
bereits in den Jahren 1999/2000 stattgefunden.

35
Ebd:,
Vgl Konkordie reformatorischer Kırchen In uropa Anm 8), 276

36 Wılhelm Hüffmeier/Tony ock Hg.) Dıialog (sS Anm. 6),
37 Ebd.,



Irennungen IX „„Diese bereıits vorhandene FEinheit fordert dıie Kırchen dazu
heraus, erforschen, WIe sıch ihre unterschiedlichen Formen der
aulife mıt Wasser der einen „Faute: Chrıst1i verhalten.‘‘” Weıl den
Menschen In der AauTie dıie rechtfertigende nal Gottes zugesprochen
wiırd, gılt S1e fürel 1alogpartner als unwıderruflich und „unwlederhol-
bar  .. och für dıe baptıstısche Seıite bleıibt ach W1e VOL strıttig, ob eıne
Säuglingstaufe „Gültigkeıt” beanspruchen kann, we1l 1E eın persönlıches
Bekenntnis voraussetzt.“9 Umgekehrt betrachten dıe EKE-Kirchen eiıne
Wiıedertaufe als Bestreiıtung der grundsätzlıchen Gültigkeıt des auisakra-

„Jolange eıne solche Diıfferenz besteht, mMuUusSsen WIT einen egen-
Satz in der Verwaltung des Sakraments der autTtfe konstatıieren, der eıne
Kirchengemeinschaft (wıe S$1e in der Leuenberger Konkordıie definıiert 1St)
ausschlıelit Wır glauben jedoch, ass Wege 1DL, größerer
Geme1insamkeıt kommen.‘“)

Eiınen olchen Weg konnte 11Nan HTC dıe gemeınsame Bezugnahme auf
dıe Schrift eröffnen. Denn auf der Grundlage des neutestamentliıchen
eiIiundes kam 111a dem Ergebnıis, dass dıie aulife nach dem persön-
lıchen Bekenntnis (Gläubigentaufe) und das lebenslängliıche Hıneinwach-
SCI] In Chrıistus (Säuglingstaufe dialogisch aufeınander beziehen SINd.
SO 1n sıch auch in den jeweılıgen (GGeme1inden sowohl das Verständnıs
VON aulie qls geistgewiırkter Antwort des Menschen als auch deren Ver-
ständnıs als „„Sıchtbares”” Wort Gottes und Antwort des Menschen. Uurc
die Unterscheidung VON Glaubensgrund und -gestalt ist I1an bereıt, sıch
VOoNn den grundlegenden inhaltlıchen Geme1insamkeiten leıten lassen.
e1 versteht 1Nan auTtfe (Inıtiation) zunächst prinzıpıe als Teıl eines
Prozesses, als ‚„5Sakrament des Aufbruchs“”, welches dıe Inıtiatıon als Auf-
bruchsphase des christliıchen Lebensweges kennzeıichnet und welchem dıie
Eucharıstie als „5akrament der Wegzehrung ZUT Seıite steht Weıl sıch der
Prozess der Inıtiatiıon nach der 1e des bıblıschen Zeugnisses über
eınen kürzeren oder längeren Ze1itraum erstrecken ann und dıe Bekräfti-
Sung des auDbens VOT und nach dem Taufakt auftrıtt, gelangt INan fol-

38 Ebd.,
39 Ebd.,

DIie Gültigkeıt der Säuglıingstaufe wırd besonders In rage gestellt, WENNn auf dıe Taufe
N1C einmal ıne christlıche Unterweısung gefolgt ist. Hıer mer Fernando Enns dus
täuferischer 16 selbstkritisc. dl ass deshalb eın erneuter Vollzug des Wasser-  1tUs Ja
gerade nıcht als notwendıg erscheıint, sondern dıe Hınführung ZU Bekenntnis als Ver-
vollständıgung des Inıtationsritus. Vgl Fernando Enns: Anerkennung (sS. Anm 5 149
Wıilhelm Hüffmeier/Tony ock Ho Dıalog Anm 6)



gendem Fortschriutt: „„Wenn dıe CcCNrıstliıche Inıtiation als eın Prozess VOI-

standen wird, in dem die aultfe L1UT eın Moment ausmacht, werden einıge
Baptısten dıie Säuglingstaufe als eınen gültıgen Teıl dieses Prozesses ANlCI-

kennen können, sofern sS1e den späteren persönlıchen Glauben des (jetauf-
ten nach sıch zieht. ‘+ „Eın Weg könnte der olgende SeIN: uch WECNN dıe
meılsten Baptısten dıe Säuglıingstaufe sicherlich als UNANSCHNCSSCH betrach-
ten; könnten sS1e. ihre Gültigkeıit nıcht ausdrücklıch in rage tellen und In
diesen Fällen für dıie uInahme in dıe baptıstısche (Gememninde 11UT eın
Bekenntnis des auDens verlangen, das den Weg der chrıistlıchen Inıtıa-
t1on vollständıg macht.‘““ Dıie GEKE-Kıirchen werden ihrerseı1ts aufgeru-
fen, diese Vervollständigung HIC dıie Begleıtung der (Gjetauften In Seel-

und Katechese nehmen. Sowochl der Rat der EBF als auch
der GEKE-Exekutivausschuss en cdiese Ergebnisse ıhren Mıtglıedsbün-
den und -kırchen als Dıaloggrundlage empfohlen.

Als erster siıchtbarer Erfolg dieser Empfehlungen und als ökumeniıscher
Durchbruch in der Jahrhunderte andauernden Kontroverse Säuglıngs-
und Gläubigentaufe kann das nach sechsjährıgem Dıalog 1m z 2009
präsentierte Konvergenzdokument der „Evangelisch-Lutherischen Kırche
In Bayern“ und des Landesverbands ayern ıIm „„Bund Evange-
lisch-Freikirchlicher (Jemeinden In Deutschland‘“ (BEFG) gelten: ‚„ VONn-
einander lernen mıteinander glauben ‚.Eın Herr, en Glaube, eiıne aufe
(Eph 4A5 Der dort erzlelte Grundkonsens erscheınt uUumMso bedeutender,
als dıe Eınsetzung der Arbeıtsgruppe 39 Benehmen mıt der VELKD, der
EK  c und dem Präsıdium der BE erfolgte. Der Hermeneutık der
Leuenberger Konkordıie entsprechend wurde In en wesentlichen Fragen
eine grundlegende Übereinstimmung In der Auslegung des Evangeliums “
festgestellt, welche eınen „Grundkonsens In der evangeliumsgemäßen
Gestaltung Von auje un Abendmahl ermöglıchte und ZUT Empfehlung
der „Aufnahme VonNn Kanzel- Un Abendmahlsgemeinschaft “*° ach
Einschätzung des Leıters des onfessionskundlıchen Instituts der EKD,
alter Fleıschmann-Bisten, hat I1Nan damıt eın überraschendes und außer-
ordentliches rgebnıs erreıicht: ‚„Das ist zweiıfellos eın Meılensteın, WENN

42 Ebd., 431
Ebd., A Auf das Verständnis der Taufe als Prozess chrıistlıcher Inıtiation welst uch der
mennonıtisch-Iutherische Dıalog In den USA (2002—-2004) hın Vgl Aazu Fernando Enns:
Anerkennung Anm 5), 43{ff.

45
„Voneinander lernen miteinander glauben“ Anm
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Ebd.
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nıcht CIMn under, dann schwıer1g werdenden 1iI1NNECICVall-

gelıschen Okumene, WE D dıe aulfe geht. e64’/

Möglıch wurde dieser Jjetzt näher erörternde ökumenische urch-
TUC urc HIO dezidierte Öökumenische Hermeneutik die ZUuU Teıl ber
isherige Dıalogmethoden hınausgeht „Eıne Konfession tellte dıe theolo-
gischen Überzeugungen der jeweıls anderen Seı1ıite solange dar DIS dıie dar-
gestellte SeıIite sıch recht verstanden sah eaa bnl DIiese wechselseıtige Per-
spektivenübernahme ermöglıchte CS dıe Stärken der anderen TIradıtion
entdecken und ‚selbstkrıtisc. dıe Besonderheıit der CISCHNCH TIradıtiıon
wahrzunehmen‘“ Ferner wurden dıe Ergebnisse der bısherıgen Dıialoge
STA ema aufgenommen“” und der Dıalog auf C111C breıtere theologısche
Basıs gestellt Man setzte e1m Verständnis der Rechtfertigungsbotschaft

davon ausgehend Übereinstimmungen der TE VON der Kırche
un der Gestalt des Amtes bZw DIienstes erzielen rst auf der Basıs des
bıs 1n erreichten Konsenses kam CS ZUT Auseıiınandersetzung mMi1t der
re und der Praxıs VOIN aufTtfe und Abendmahl die Grundkonsens
ermöglıchte e1 galt 6S auch gegense1lge geschichtliche Missverständ-

und Dıskrıminierungen aufzuarbeıten und dıe jeweılıge gemeınndlıche
Praxıs ihrer Interdependenz MI1t den theologischen Ansätzen beachten
(Bedeutung des Faktıschen Im Kontext dieser etihoden eZzog 111a sich
auf dıe Schrift als Ormatıver nstanz des Dıialogs der Anlehnung dıe
Hermeneutıik der Leuenberger Konkordie das SCHICHISAMIC Verständnis des
Evangelıums als rundlage suchte weshalb der erzlelte Grundkonsens

anderem folgendermaßen tormuhert wurde „Baptısten und Luthera-
NeT können e1 Taufverständniısse als 3 A legıtıme Auslegungen des

Evangelıums anerkennen e65()

Zunächst tellte Ian Konsens den Grundaussagen der Rechtfer-
tigungslehre fest DIe unterschiedlichen Prioritäten hınsıchtlic des Ver-
hältnısses VON Rechtfertigung und Heılıgung wurden 11S$ rechte Verhältnıis
gebrac und dıe MmMi1t ıhnen zusammenhängenden Mıssverständnisse über-
wunden (Gemeinsam 1e 11a fest ass der begnadete Sünder nıemals Aaus
der Rechtfertigung heraus (baptıstiısche Betonung der Kreatur)
aber Verfehlungen auch für den Gerechtfertigten C1NeE Realıtät bleiben

47 Walter Fleischmann Biısten .„„Voneiınander lernen mıteinander glauben Kommentar
des Leıters des Konfessionskundlichen Instituts Z7U Taufdokument bayerischer Luthera-
NeT und Baptısten MAdKI (2009) E

48 „ Voneinander lernen miteinander glauben“ Anm 31
49 Vgl eb 51
5() Ehd 18



(lutherisches ‚„„sSımul 1lustus ei peccator”). Der usammenhang VO  —; objek-
t1ver un subjektiver Dımension der Heılsane1ignung (Rechtfertigung und
auben wiırd ebenso wahrgenommen WI1IE dıe ans'  H1C Zuordnung
Von Gnadenzusage und Früchten des auDens (Rechtfertigung und eılı-
gung Ferner erzielte 11a weıtreichende Übereinstimmungen in ezug
auf Wesen UN): Gegstalt der Kirche Als Gemeiminschaft der Chrıstus Jau-
benden gılt die Kırche als der 1im eılıgen Ge1ist verbundene eıne Leıb
Christı, in den dıie Glaubenden Mrc dıe autTtfe eingeglıedert SINd. Die Ver-
ankerung der Kırche in der Sendung Christi lässt dıe Gemennschaft der
Glaubenden der „M1SS10 De1“ teılhaben, wobe1l der Heılıge Ge1lst den
Getauften vielfältige en und Dıienste gewährt. Das spiegelt sıch nach
Auffassung der Dıalogteilnehmer nıcht 11UT In unterschiedlichen Amts-
estrukturen wıder, cdıe sowohl das baptıstısc betonte allgemeıne Priester-
(um als auch das lutherisch hervorgehobene Amt der Ööffentliıchen Wortver-
kündıgung und Sakramentsverwaltung beinhalten, sondern auch In einer
okalen un: überregıonalen ekklesiologischen FEıinheit In 1&  a.  ‚ dıe fak-
tisch in beiıden Konfessionsgruppen besteht.>'!

Wıe dıe Kırche hat die auje ‚„iıhren Ort 1m Heilsgeschehen, urc das
sıch der dreiein1ıge (jott in Jesus Christus für alle Menschen als hebender
und rettender Gott offen  652 Weıl alle urc den eınen (je1ist einem
Leı1b getauft‘ KOor Sınd, wırd eine verpflichtende ‚„„‚Glaubenstaufe“
ZUT Erlangung der Miıtgliedschaft qals ‚„„obsolet“ betrachtet, zumal dıie schon
oft praktızıerte gegenseıtige Eınladung ZU Abendmahl eıne Anerkennung
der Eıinheıit bedeutet, dıie uUurc eine solche Verpflichtung konterkarılert
würde. uch inhaltlıch erkennt INan eıne AporIle, da sowohl dıe aufTfe als
auch das Herrenmahl „1mM he1ilvollen Tod Jesu Christı‘°> verankert Sind. ABS
besteht ebenfalls Eıinigkeıt, ass dıe auTtfe nach Römer einen Rıtus des
Herrschaftswechsels arste  9 der nıcht ZU Rıtus e1INes Konfessionswech-
sels werden dart: >4 „Darum ist dıe aufltfe einmalıg; als göttlıche Zusage 1st
S1E weder ste1igerbar noch ann S1e aufgehoben oder zurückgenommen
werden. Dıiıe /usage (Jjottes in der auftfe ist nıchts anderes als cdıe
zeichenhaft vergewı1ssernde Rechtfertigungsbotschaft.“>> In iımplızıtem
ezug auf dıe Aussagen des GEKE-EBF-Dialogs ZUT autfe als „„Dakrta-

52
Vgl insgesamt eb 6153
Ebd..

53 Ebd., Vgl insgesamt ebd., 6, 8—-11. 18
54 BDa
55 Ebd.,
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ment  06 wırd dıie anre WIE das Abendmahl>® als „Wlirksames Zeichen“
und .„le1bhafte Vermittlung“” der Heılszusage Gottes bezeıichnet. DIie mıt
den Elementen und dem Verheißungswort gegebene „Außerlichkeit“‘ der
autife (extra nOS) steht für ihre unbedingte Gültigkeıit, wobe1l sıch ihre he1l-
VoO Wiıirksamkeıiıt alleın 1m Glauben entfaltet. iıne solche lutherische
Priorität erhält ebenso Geltung WIE dıe baptıstische Konzentration auft den
Glauben als Voraussetzung SOWI1Ee auf den Zusammenhang VON Zuspruch
und nspruch. e1 Seliten lehnen also ein falsch verstandenes „OPCIC
operato‘ (Wırksa:  eıt Mrc. bloßen ollzug ebenso ah WI1IeE eine DESECLZ-
ıch verstandene Abhängigkeıt der Heıilszusage (jottes VON anthropolo-
gischen Dıisposıitionen, weshalb S$1e geme1ınsam feststellen (jott ‚„„‚hat sıch

mn an D W aa1n fireiıer Selbstbestimmung seine Heı1ilszusage gebunden und handelt
gerade dadurch sowohl SOUVeran als auch verlässlich‘‘8 „Eıne ‚Uber-
trıttstaufe‘ wlderspricht” Von er „nach Meınung beıder Delegationen
dem Evangelıum VoN der gnädıgen Annahme des sündıgen Menschen
HTE den dreieinıgen (Gjott DIie au{Ttfe ist iın iıhrer theologıschen
Dımensıion wesentlich als Heıilszusage (jottes beschreıiben Darın
besteht nach sorgfältiger theologıscher Prüfung volles Eınvernehmen ZÄN1-
schen beıden Delegationen“.”” Be1l diesen Übereinstimmungen 1m Taufver-
ständnıs kommen dıe Geme1insamkeıten 1m Rechtfertigungs- und Kirchen-
verständnıs eutliıc ZU Iragen.

Dıie gegenseıtige Anerkennung der jeweıligen Taufprax1s eru terner
auf der vorher neben den evangelisch-täuferischen 1alogen auch schon

56 Der ONseNs in der bendmahlslehre wırd durch die gemeınsame Zustimmung den
entsprechenden Artıkeln ISO und 18—19 der Leuenberger Konkordie ZU) USdrucC. A O WDE E E  M  5 a R

5 /
bracht Vgl eb
Ebd.,
Ebd., 23 Zu einer möglıchen inhaltlıchen Übereinstimmung be1 der Auseinandersetzung
mıt der akramentalıtät der Taufe bZw. miıt der Taufe als Zeichenhandlung 1mM U-

nıtısch-Iutherischen Dıalog vgl Martın Hauiler: Taufanerkennung Anm. und
Fernando Enns: Anerkennung (s Anm. 59 50ff. Dass letztlıch nıcht auf e egr1ff-
iıchkeıit ankommt also die Verwendung des Sakramentsbegrıiffs), sondern auf dıe inhalt-
lıche Übereinstimmung, gılt Iiwa uch für den evangelısch-katholischen 1  0g insıcht-
ıch des Bußverständnisses: „Im heutigen ökumenıschen espräc ist dıe Trage, ob dıe
beıden unterschiedlichen ollzüge Taufe und Buße Sakramente heißen sollen, hınter die
Übereinkunft zurückgetreten, daß 1e6$ ıne Sprachregelung 1st, dıe N1IC ber dıe unbe-
strıttene Wırksamkeit beıiıder Oollzüge entscheıden soll und ann  .. 16 Dorothea Sattler:
Folgen der Tat erleiden Buße en Okumenische Annäherungen 1mM Verständnis der
„5ündenstrafen  b und des „Bußwerks‘”, ıIn arl Schlemmer He.) Krise der Beıichte
Krise des Menschen? Okumenische eıträge ZUT Feler der Versöhnung S | PS 36),

59
ürzburg 1998, 86—1 1 hler: 1O08T.
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1m multilateralen ökumenıschen Dialog®® erlangten Eıinsıcht, ass dıie auie
als Inıt1ationsrıitus Teıl des Prozesses des „Chrıstwerdens“ ist Dieser Pro-
ZCeSS könne sıch sowohl zwıschen auTtfe und Konfirmatıiıon als auch ZWI1-
schen ekehrung und auife vollzıehen und beziıehe sıch in der Zusammen-
gehörigkeıt VON Glauben und autTtfe auf den lebenslangen Prozess der
Nachfolge. ährend dıe | utheraner be1 der Säuglingstaufe mehr dıie ue1S-
NUunNng des unverfügbaren eıls, dıie zuvorkommende na gratia PTaCVC-
nıens) und das Hıneinwachsen ın dıie (Gjeme1nde betonen, 1eg die Priorität
be1 der baptıstıschen Gläubigentaufe auf der Ane1gnung der 1mM Glauben
wıirksamen Z/usage, auf. der eiılenden na gratia advenlens)
SOWIeEe dem Zusammenhang von Glauben und auie el Schwer-
punktsetzungen werden als evangelıumsgemäß betrachtet un e1 Seliten
tellen sıch die rage, ob S1e dıe Jjeweıls anderen Aspekte selbst genügen
berücksichtigen. Entsprechend empfiehlt dıie baptıstısche Delegatıon ıhren
Gemeinden, die Gemeindemuitgliedschaft (Getaufter nıcht zwingend die
JTaubenstaufe bınden und Von problematischen aujJdegenren Abstand

nehmen, welche die evangeliumsgemäße Einmaligkeit der aufe In rage
tellen «61 } DiIie auie dürfe nıcht der subjektiven Befindlichkeit des Eıinzel-
NCN unterworfen werden. Denn dann stelle sıch auch für Baptisten selbst
die rage der Taufwıiederholung, „WCNnN Jemand seine eigene aultfe 1m
ündıgenalter nachträglıc als nıcht mehr ausreichend empHnNdet: > Die
lutherische Delegatıon wiederum empfiehlt ıhren Gemeı1lnden eıne den
chrıistliıchen Glauben heranführende Arbeıiıt mıt Kındern und Jugend-
lıchen.®

Der auf diıesen Einsıchten beruhende Grundkonsens erfolgt iın der
Gewissheit, ass eiıne gegenseıltige Anerkennung der auilie nıcht mıt elıner
völlıg iıdentischen auTtflehre einhergehen INUSS AI Gewiıssheıit, In der
eigeneneund Praxıs dem Evangelıum entsprechen, implızıerter
nıcht, dıe davon unterschlıedene re und Praxıs der anderen als nıcht
evangelıumsgemäß verurteılen, we1l 1111l in der anderen konfessionellen
Iradıtion die wesentlıchen nlıegen auch der eigenen Auslegung gewah

60 Während bereıts dıe Lıma-Erklärung „aUt eın lebenslänglıches Hıneinwachsen iın Chris-
tus  e (BEM, aufe, Nr. verwlıies (sıehe Harding Meyer He.] Dokumente, Anm.
13: 532} hat Glauben und Kırchenverfassung den Prozessgedanken 1mM Kontext der Taufe
inzwıischen auf mehreren Konsultationen cdieser ematı weıter erörtert.
Voneinander lernen miteinander glauben Anm F): Vgl insgesamt ebd., 1419

62 Ebd.,
63 Vgl Ehd.
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sieht.‘‘®* Aufgrund des erzlıelten Konsenses ist INan überzeugt, „einen für
e1 Seiten gangbaren Weg dUus den Dılemmata der belastenden
unterschiedlichen Taufverständnısse aufzuzeigen: ; der das Erreichen der
Kanzel- und Abendmahlsgemeinschaft ermöglıcht, dıe INan den jeweılıgen
Kırchen deshalb auch gemeInsam empfiehlt.

Dieser ökumenische Durchbruch bestätigt die wachsende ekkles1i0lo-
gısche Bedeutung VON Annäherungen 1m Taufverständnıs. Das gılt auch für
dıie vorher schon gezeigten ökumenıschen Implıkationen der auTife für dıe
Dıaloge miıt den anderen Konfessionen, weshalb sıch dıe auTtfe zunehmend
als Öökumeniıscher Hoffnungsträger erwelst. DiIie gemeIınsame Verankerung
der autfe in der trinıtarıschen Heılsgeschichte könnte auch 1im 1C auftf
den Dıalog mıt den anderen Konfessionen noch weıtere ekklesiologische
Perspektiven eröffnen, WENN 111all den Zusammenhang zwıschen trınıtäts-
theologıschen und ekklesi0log1ıschen Prioritäten deutlicher wahrnehmen
würde. Darauf wırd 1m folgenden us  1cC noch rz eingegangen. Ferner
wırd noch aufgeze1gt, welche Perspektiven dıe erorterten ökumenıischen
Fortschrıtte, dıe seı1ıt dem Ersten ÖOkumenischen Kırchentag (Berlın
hinsıchtlic der auTtfe erzielt wurden, besonders für dıe Beteilıigung der
Kırchen dUus der täuferıischen Tradıtion einem gemeInsamen Taufge-
dächtnıs beim Zweıten Okumenischen Kırchentag eröffnen.

Okumenische Un ekklesiologische Perspektiven
DiIe zuletzt Perspektive für das Öökumenische Taufgedächtnis

erg1ıbt sıch angesichts der analysıerten Entwıcklungen nahezu VonNn selbst.
Denn W äar bısher „e1In lıturgisch gestaltetes Taufgedächtnis für dıie me1isten
Freikırchen eın eher Temdes un: sOomıt auch 1m ökumeniıschen Kontext
zume1st schwer zugänglıches Element‘““®, weiıl S1E Glaubenserneuerung
mehr mıt dem Abendmahl oder der Bundeserneuerung 1ın Verbindung
brachten, erg1ıbt sıch AUus dem gemeınsamen Verständnıis der aulie 1im Kon-
text des lebenslangen auDens- und Nachfolgeprozesses eıne NECUC AuUs-
gangsbasıs. Der gemeInsam anerkannte Zusammenhang VON aufe, Jau-
ben und gelebter Chrıistusnachfolge ermöglıcht Jjetzt 1m Taufgedächtnis

Ebd., artın Hauiler: Taufanerkennung Anm. 53 1 /: ze1g! aml Beıispıiel des
mennonıiıtisch-lutherischen Dıialogs, W1eE der Taufakt immer ber das hinausreıicht, Was dıe
jeweılıge Tauflehre abzudecken

05 Voneinander lernen miteinander glauben Anm 78)
656 Taufgedächtnis UN Glaubenserneuerung (s Anm



sowohl geme1iınsame „Glaubenserneuerung und Neuverpflichtung‘‘®” als
auch ekklesiologische Verbundenhe1 Ferner verwelst der Vollzug des
Taufgedächtnisses, WIE 1m Berlıner Schlussgottesdienst erfolgte und in
der Handreıchung der Bundes-AC für eın Taufgedächtnis VON Kırchen
unterschiedlicher Tauftradıtiıonen empfohlen wırd (gegenseıtige Segens-
zeichen Verwendun VOoN Wasser),®® täuferische Kırchen auft dıe MÖg-
iıchke1 eiıner Glaubensvergewisserung Verwendung VON Wasser,
ohne damıt eıne Wıederholungstaufe vollzıehen MUSsSeN uch dieser
Hınweils fındet sıch 1m baptıstısch-lutherischen Dıalogpapıer AdUus Bayern.®

Es wurde bereıts angemerkt, dass das bayerische Dıialogpapıier ferner
den grundlegenden Zusammenhang Von aufe Un Herrenmahl erörtert, dıe
e1 I auf ihre Weıise den heilvollen lod Jesu zue1gnen bzw. 1N-
wärtigen. DiIie damıt verbundene Öökumenisch-ekklesiologische Herausfor-
derung betont auch der katholische eologe Martın Stuflesser 1m Kontext
seiner Erörterungen ZU Taufgedächtnıis: In diıesem christolog1schen-
soteri10olog1ıschen Kulminatıionspunkt ze1igt sıch nochmals die starke Ver-
wıiesenheit der auie auf die Eucharıstlie. In beıden Sakramenten wırd das
eiıne Paschamysteriıum Jesu Christi sefejert: Deshalb stellt sıich für ıhn
dıe rage Muss die Feıler des Taufgedächtnisses “nacht theologısc konse-
quenterweıse immer auf dıie ‚offenkundigste Oorm des Taufgedächtnisses,
dıe gemeinsame Feıler der Eucharıistie er Getauften, hınzıelen‘‘?/! In gle1-
cher Orlentierung rag der mennoniıtische eologe Fernando Nnns „Wıe
ann CS se1n, ass Kırchen, die gegenseıt1g dıe aufTtfe vollständıg anerken-
NenNn (vgl Magdeburg sıch gegenseılt1g nıcht vollständıg als Kırchen
anerkennen und sıch gegenseıt1ig nıcht ZU Abendmahl zulassen?‘‘/2 Denn
dıe „Anerkennung als Kırche und dıe Anerkennung der auTtfe edingen
sıch SeSCNSCHLT , Damıt werden dıie ökumeniıischen DZW. ekkles1io0lo-
gischen Herausforderungen und Perspektiven transparent, dıe AaUus der
gegenseıltigen Anerkennung der auie erwachsen.

Für diese Herausforderungen ergeben sıch Lösungsmöglıchkeıten, WENN
sıch alle Konfessionen Rückegriff auf ihre gemeinsamen AaAUDens-

67/ Ebd.. FE
6X Vgl ebd., 18T.
69 Vgl Voneinander lernen miteinander glauben Anm F:
70 Martin Stuflesser: Gedächtnis Anm 2),

] Ebd.,
72 Fernando Enns: Anerkennung Anm. 5) S
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grundlagen (Schrıift und Altkırchliche Bekenntnisse)‘“ In der Untersche1-
dung VON Glaubensgrund und Glaubensgestalt” auf dıie inha  1G Veran-
kerung der Taufe In der trinitarischen Gotteslehre besinnen und dıe
unterschiedlichen Möglıichkeıiten edenken, dıe sıch AUus der trinıtarıschen
Verankerung der Gemeininschaft der Glaubenden ergeben. Hıer würde dıe
Bezugnahme auf die bıblıschen und altkırchlichen Grundlagen des /usam-
menhangs VON Irınıtäts- un Kırchenverständniıs nachweıislıch Möglıch-
keıten eröffnen, noch ausstehende ekklesiologische Dıvergenzen über-
wınden. So hat die neunızänısche TIrınıtätslehre des Jahrhunderts, die 1m
Ökumenischen Bekenntnis VOIN Nızäa-Konstantinopel ıhren Nıeder-
schlag fand, In bıblıscher Fundıerung elne ANSCMECSSCHC /uordnung der
trinıtarıschen Personen VOLTSCHOMIMNECN, welche in ‚„‚ökumenischer‘“‘ /Zusam:
menarbeıt bedeutender Kırchenväter Adus Ost und West dıe verschlıedenen
trınıtätstheolog1ischen Eıinseitigkeiten überwand und welche sıch In ent-

sprechenden ekklesiolog1ischen Zuordnungen wliderspiegelte. Von cdieser
rundlage entfernten sıch später einseltige Entwıcklungen In Ost und West,
die Hre trinitätstheologische Engführungen damıt korreherende kKklesi0-
logısche Einseitigkeiten hervorriefen. Der Zusammenhang VON Irınıtäts-
und Kırchenverständnıis lässt sıch hıs heute 1ın theologischen Konzeptionen
er Konfessionen nachweılsen. Es ann hıer 11UT ansatzwelse der Hınweils
erfolgen, dass dıe altkırchliche Beachtung der Verankerung der personalen
Spezıfıka der trinıtarıschen Personen in ihrer gleichursprünglichen erl-
chorese grundsätzlıche Analogıen für das Amts- und Kırchenverständnıis
bietet, dıe sıch auch 1m Neuen Testament andeuten. Wıe In Gott dıe O_
nalen Spezifika der Ursprungsbeziehungen In dıe perichoretische Gleıich-
ursprünglıchkeıt der trinıtarıschen Personen einbezogen SINd, indem der
Vater etiwa als Quelle oder Gegenüber VON wesenseinem DZW. gleich-
ursprünglichem Sohn und Ge1ist gılt, exıistiert In der Kırche eın Spezl-
fisches Grundamt als Zeichen des Gegenüberseins Gottes und als gleich-
rangıger Teıil der Gleichwertigkeıt er Glaubenden DbZw. des allgemeinen
Priestertums. Und Ww1e das Wesen (jottes sowohl in den einzelnen rınıta-
riıschen Personen als auch in der SaNZCH (Gottheıt exıistiert, realisiert sıch

/u einer Öökumeniıisch ANSCMESSCHECNH Zuordnung des Verhältnisses VO  — Schrift, Tradıtion
und rche, die Urc den multilateralen Dıalog rzielt wurde, vgl Matthıas Haudel! IIie
Bıbel und die Einheit der Kırchen Kıne Untersuchung der Studien VOIN „Glauben un!

N
Kırchenverfassung” KıKonf 34), Göttingen
Vgl D Kirchengemeinschaft ach evangelischem Verständnis. Eın otum ZU geord-
neten Mıteinander bekenntnisverschiedener Kırchen Kın Beıtrag des ates der vangelı-
schen Kırche in Deutschlan: —- 1eXte 69), Hannover 2001
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Kırche sowohl In den Jjeweılıgen Ortskırchen als auch in der UnıLhversalkır-
che In der gleichwertigen Durchdringung VOoNn Orts- und Unıyversa  rche
enalten dıe Ortskırchen ihre E1gentümlıchkeıit WIE cdıie trinıtarıschen Per-

In der gleichursprünglıchen Perichorese. Be1l dıfferenzilerterer
Betrachtung dieser Zusammenhänge ergeben sıch durchaus Perspektiven
für dıie Überwindung der noch ausstehenden ökumenischen TODIEMEe mıt
dem Amts- und Kırchenverständnis.’®

Dıie gemeınsame Hınwendung diesen Glaubensgrundlagen scheıint
eine rage des Wıllens Se1IN, enn en großen konfessionellen
Strömungen sınd dıie hermeneutischen Voraussetzungen aliur gegeben Für
dıe reformatorıischen Kırchen oılt die Prüfung der ekklesiolog1ischen TU

Schrift und Bekenntnis als konstitutiv. ber auch dıe römisch-
katholıische Kırche kennt ach den Aussagen des Zweılten Vatıkanıschen
Konzıls eıne dıesbezüglıche Hierarchie der Wahrheıiten DiIie orthodoxen
Kırchen berufen sıch als dıie wahren Hüter der en Kırche ohnehın eben-

auf diese Grundlagen. Es ware also hermeneutisch durchaus möglıch,
in ökumenischer Orlentierung der geme1Iınsamen Glaubensbasıs egrün-
dete Fortschriutte hınsıchtlich der dıvergierenden Kırchenstrukturen
erziıelen. el erweılst sıch dıe auTtie als ökumenischer Hoffnungsträger,
we1l sS1e als gemeiınsame rundlage mıt ıhren entsprechenden ökume-
nıschen Implıkatiıonen die bleibende Herausforderung für diese emü-
hungen verkörpert. Deshalb sınd dıie wachsenden ökumenıschen (Gjeme11nn-
samkeıten 1m Verständnıis und in der Praxıs der AUie. dıe auch dem Zweıten
Ökumenischen Kırchentag In München W1e geze1igt eıne noch breıtere
gemeinsame Basıs und damıt LICUC Impulse geben, nıcht hoch eINZU-
schätzen.

76 Vgl diıesen Möglıchkeıiten und ZUTr detaıiılherten Darlegung der angedeuteten /Z/usam-
menhänge: Matthıias Haudel: Selbsterschlıießung Anm 10) /Zu den Jüngsten Fort-
schritten 1mM Blıck autf das Amtsverständnıiıs 1mM evangelısch-katholischen Dıalog vgl
Dorothea Sattler/Gunther Wenz Hg.) Das kırchliche Amt ın apostolıscher achfolge, 111
Verständigungen und Dıfferenzen. Miıt Beıträgen Christine Axt-Piscalar (u hg für
den Okumenischen Arbeitskreıis evangelıscher und katholischer Theologen 1Kı
14,11D, Freiburg 1.Br./Göttingen 2008, 16/-26/:; Die Apostolizıtät der Kırche Studıien-
dokument der Lutherisch/Römisch-katholischen Kommıissıion für e Eınheıit, Paderborn/
Frankfurt Maın 2009, 133—145


